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  Trotz sorgfältige Recherchen und Bemühungen kann für die im Buch vorgestellten Methoden und Informationen keine Gewähr auf Richtigkeit, Qualität und Aktualität gegeben werden. Für Schäden materieller und immaterieller Art, die durch die Nutzung fehlerhafter oder unvollständiger Informationen mittelbar oder unmittelbar verursacht werden, hafte ich nicht, sofern nicht vorsätzliches oder grob fahrlässiges Verhalten nachgewiesen werden kann.




  Dieses E-Book, einschließlich seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Die Nutzung der Grafiken und Texte ohne vorherige Genehmigung des Urhebers oder Rechteinhabers ist nicht zulässig und strafbar. Dieses E-Book darf ohne Zustimmung des Autors nicht vervielfältigt, wiederverkauft oder weitergegeben werden.




  Die Markennamen, Warenzeichen, eingetragene Warenzeichen und Produktnamen, welche in diesem Buch verwendet werden, sind Eigentum der jeweiligen rechtmäßigen Eigentümer und Rechteinhaber. Sie dienen nur der Identifikation mit den jeweiligen Unternehmen und deren Produkte und Dienstleistungen und werden beispielhaft verwendet.




  Zum Schutz der Privatsphäre habe ich einige Namen abgeändert.




  Vorwort




  Ein Buch zu schreiben, ist schwieriger als ich anfänglich dachte. Die erste Hürde musste ich schon beim Buchtitel nehmen. Heißt es KAESE aus den Philippinen oder KAESE von den Philippinen? Nach einigen Diskussionen mit Freunden und mit Hilfe des Internets habe ich mich letztendlich für KAESE von den Philippinen entschieden. Eine Präposition VON benutzt man, wenn man auf eine WO-Frage mit AN, AUF, BEI, ZU antworten kann. Und da man AUF den Philippinen wohnt, kommt man dementsprechend VON den Philippinen. Doch das war nicht die einzige Hürde, die ich bei dem Buch zu nehmen hatte.




  KAESE von den Philippinen ist sicherlich ein ungewöhnlicher Buchtitel für Geschichten, die ich im ersten Jahr nach unserer Auswanderung auf den Philippinen erlebt habe. Wenn ich aber ehrlich bin: ein bisschen Käse ist bei meinen Geschichten auch dabei. Außerdem haben meine Eltern schon mit einer Sahne-, Butter-und Käse-Großhandlung ihr Geld verdient, insofern trete ich nur in ihre Fußstapfen und versuche ebenfalls durch Käse mein Glück zu finden.




  In dem Buch erzähle ich von einem Jahr Erfahrung, die wir auf den Philippinen gesammelt haben, nachdem meine Frau und ich im Oktober 2013 von Deutschland auf die Philippinen ausgewandert sind.




  Ich schreibe allerdings nicht nur über Erfahrungen und Erlebnisse, sondern auch über ein paar Anekdoten, die wir hier erlebten und erleben. Natürlich darf man die eine oder andere Geschichte auch nicht ganz so ernst nehmen. Satire, Humor und Ironie sind daher in meinen Kurzgeschichten ebenfalls reichlich vorhanden. Viele Dinge muss man auf den Philippinen einfach mit etwas Humor angehen. Mit Humor macht das Auswandern mehr Spaß, obwohl eine Auswanderung auch nicht nur seine positiven Seiten hat. Auswandern hat auch viel zu tun mit zahllosen Rückschlägen, gewaltigen Umstellungen, Enttäuschungen, Desillusionierungen, Identitätskrisen und anderen Problemen, die dabei aufkommen.




  Dennoch, bereut habe ich die Auswanderung nicht und ich hoffe, dass das auch in Zukunft so bleibt, obwohl schon ein paar Hürden zu überwinden waren. Mir ist allerdings bewusst, dass uns auch in Zukunft noch die ein oder andere Sache passieren wird, oder besser gesagt, dass weitere Erfahrungen im Laufe der Zeit noch hinzukommen werden. Aber das gehört zum Leben dazu und ist letztendlich auch das Salz in der Suppe.




  Dieses Buch besteht aus einem bunten Blumenstrauß aus:




  

    	
Kurzgeschichten




    	
Anekdoten




    	
Erfahrungsberichten




    	
Satire und




    	
Erlebnissen


  




  oder kurz: einfach nur KAESE.




  Aber jetzt genug der Vorrede – viel Spaß beim Lesen.




  

  Über uns




  Meine Frau Dareen und ich kennen uns nun bereits seit fast acht Jahren. Im Dezember 2006 habe ich zusammen mit meinem Freund einen Philippinenurlaub verbracht und Dareen dabei kennengelernt. Obwohl ich schon viele Länder bereist hatte, war das mein erster Asien-Urlaub. Mein Freund hat mich zu dem Urlaub überredet, denn ich hing gerade etwas durch und hatte eine Art November-Depression. Er sagte damals zu mir, dass wir doch über Neujahr auf die Philippinen fliegen könnten. Direkt nach der Landung würde es mir bereits viel besser gehen, wenn ich in die vielen strahlenden Gesichter mit den großen Mandelaugen blicken werde. Und weiter meinte er, dass mir über 30 Grad im Schatten und viel Sonnenschein bestimmt auch gut tun würden. Und er sollte mit allem Recht behalten.




  Dareen habe ich am dritten Tag unseres Urlaubs kennengelernt und es war für mich die bekannte Liebe auf den ersten Blick. Zumindest war es das für mich, sie musste ich davon noch ein paar Tage überzeugen. Wir haben einen sehr schönen Urlaub verbracht, der leider aber nach zwei Wochen schon zu Ende ging. So musste ich schweren Herzens alleine zurück nach Deutschland fliegen. Zumindest fast alleine, denn mein Freund war natürlich auch wieder dabei.




  In den darauffolgenden Monaten des Jahres 2007 bin ich insgesamt noch dreimal auf die Philippinen geflogen. Im März, Juni und Dezember. Ich konnte gar nicht schnell genug Geld verdienen, wie ich es für die Flüge gebraucht habe. Ab März 2007 starteten wir mit dem Visa-Prozess, damit Dareen nach Deutschland kommen konnte. Der Prozess dauerte etwa 15 sehr lange Monate mit unfassbaren Hürden, die uns teilweise in den Weg gelegt wurden. Über den langwierigen und nervigen Visa-Vorgang, für den wir viele Dokumente besorgen und uns unangenehme Fragen der Ausländerbehörde gefallen lassen mussten, könnte ich seitenweise schreiben, das erspare ich mir aber.




  Eine der Hürden war beispielsweise, dass Dareen erst noch auf den Philippinen die deutsche Sprache lernen und dafür ein entsprechendes Zertifikat vorlegen musste. Das Gesetz wurde damals kurzfristig eingeführt, als wir uns bereits vier Monate im Visa Prozess befanden. Das hat uns sechs Monate zusätzliche Zeit gekostet. Sie hat in der Zeit intensiv Deutsch lernen müssen, um den Test zu bestehen. Nachdem sie den Test bestanden hatte, sagte man uns, dass unsere kompletten Visa-Unterlagen für den Antrag mittlerweile veraltet wären und wir von Neuem mit dem Visa Prozess beginnen müssten. Aber jetzt fange ich doch an, von all den Hindernissen und dem Prozess zu schreiben, deshalb höre ich damit auch gleich schon wieder auf.




  Im Mai 2008 hatten wir es endlich geschafft und Dareen konnte nach Deutschland kommen. Wir haben im Juli 2008 geheiratet. Dareen hat in Deutschland weitere Deutschkurse besucht, sowie auch noch weitere Deutsch-Zertifikate abgelegt. Sie ist in Deutschland zu meiner Freude auch zu einem großen Fußball-Fan geworden, sodass wir immer gemeinsam zum Fußball gehen bzw. schauen konnten.




  Und wo doch eigentlich alles richtig schön war, kam ihr lieber Mann (also ich) im Sommer 2013 auf die Idee, in Deutschland unsere Zelte abzubrechen und auf die Philippinen auszuwandern. Nachdem ich insgesamt schon acht Mal auf den Philippinen war, wollte ich nun richtig dorthin. Dareen wäre auch noch in Deutschland geblieben, sie hatte ihre Auswanderung immerhin erst ein paar Jahre hinter sich. Allerdings hätten wir dann den umgekehrten Fall von 2007 gehabt: ich auf den Philippinen und sie in Deutschland. Das macht natürlich auch keinen Sinn. Insofern ist sie doch gerne mitgekommen. Außerdem bedeutet für sie jede Temperatur, die unter 25 Grad ist, pure Kälte und das betrifft Deutschland in der Regel mindestens zehn Monate im Jahr.




  Goodbye Germany – welcome Philippines




  Am 30.09.2013 war unser letzter Tag in der alten Heimat. Es war sozusagen unser Ende in Deutschland oder anders ausgedrückt: der Beginn eines neuen Lebensabschnitts auf den Philippinen.




  Wir hatten in Deutschland alles aufgelöst. Meine Eigentumswohnung hatte ich verkauft und meine Arbeitsstelle gekündigt. Auch Dareen hatte ihren Job gekündigt. Weiterhin hatten wir uns alles vom Hals geschafft, was uns in irgendeiner Form belastete oder was ausschließlich mit Deutschland zu tun hatte. Sämtliche Verträge hatte ich ebenfalls gekündigt, sei es Telefon, Abonnements, fast alle Bankkonten oder Versicherungen. Unser Plan war und ist es auch heute noch, komplett neu zu starten und sämtliche sogenannte Altlasten hinter uns zu lassen.




  Nur die Dinge, die uns wichtig waren, hatten wir in sogenannte Balikbayan Boxen gepackt und drei Tage vor unserem Abflug abholen lassen. Der Balikbayan Service ist ein spezieller Versandservice für die Philippinen. Ob wir allerdings wirklich nur wichtige Sachen mitgenommen hatten, würden wir erst wissen, wenn alle unsere 24 gepackten Boxen auf den Philippinen angekommen waren. Wir waren uns zu dem Zeitpunkt jedoch bereits ziemlich sicher: wenn wir erst einmal eine Zeitlang auf den Philippinen leben, werden wir nichts oder kaum etwas an Gegenständen oder sonstigen Dingen aus den Kartons vermissen. Wir werden uns stattdessen fragen: was befindet sich eigentlich alles in den 24 Kartons und brauchen wir die Sachen wirklich? Aber gut, das würde dann abgehakt unter Erfahrungswerte.




  Es würde allerdings noch eine ganze Weile dauern, bis wir auf den Philippinen den Rest unseres deutschen Hausrats willkommen heißen konnten. Denn vorerst hatten wir die Kartons in Deutschland zwischenlagern lassen. Zuerst suchten wir uns auf den Philippinen ein festes Zuhause, bevor die Balikbayan Boxen auf die Reise geschickt werden würden. Nur drei der 24 Kartons hatten wir schon im August 2013 in Richtung Philippinen losgeschickt. Die Liefer-bzw. Transportzeit der Boxen betrug ungefähr sieben Wochen per Schiff, was bedeutet, dass die drei Kartons daher in etwa zeitgleich mit uns Anfang Oktober 2013 ankommen würden. Somit hatten wir das Nötigste vor Ort. Bei dem Nötigsten handelte es sich vorwiegend um Klamotten, Bettwäsche, Handtücher, ein wenig Geschirr, Besteck und natürlich um unsere „senseo-tionelle“ Espressomaschine mit 500 dazugehörigen Kaffeepads. Sogar ein paar Liter meiner geliebten Sojamilch, welche ich leider nur in Europa kaufen kann, hatten wir dort hinein gepackt. Zumindest in den ersten Wochen wollte ich meinen gewohnten Cappuccino nicht missen und wenigstens etwas sollte mich noch eine Weile an mein Leben in Deutschland erinnern.




  Eine durchschnittlich gepackte Balikbayan-Box wiegt übrigens ca. 70-80 Kilo. Manche unserer Boxen hatten am Ende sogar ein Gewicht von knapp 100 Kilo. Die 24 Kartons aus dem zweiten Stock in das Erdgeschoss zu tragen, war richtig anstrengend und würde auch meine letzte sportliche Betätigung für die nächsten Monate bleiben. Mein Freund, der mir dankenswerterweise dabei half, hatte sicherlich wochenlang Muskelkater.




  Unser ursprünglicher Plan bestand daraus, uns die restlichen 21 Kartons spätestens im Januar 2014 zuschicken zu lassen. Mittlerweile ist es allerdings sogar schon September 2014 und unsere Boxen stehen nach wie vor in Deutschland. Doch dazu später mehr.
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  typische Balikbayan-Boxen für den Versand auf die Philippinen




  Ein paar Tage vor Abflug hatten wir auch noch unsere beiden Wellensittiche entsorgt, oder besser gesagt: abgegeben. Und zwar bei einer echten Wellensittichliebhaberin, die sich sicherlich sehr liebevoll um die beiden kümmert! Wir vermissen unsere Vögel allerdings schon sehr.
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  vor Veröffentlichung des Fotos habe ich mir selbstverständlich die Einverständniserklärung der beiden Vögel geholt!
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  Und dann ging es zum Flughafen. Auf in ein neues Leben.





  Goodbye Frankfurt, Goodbye Deutschland!




  Den Flug von insgesamt ca. 17 Stunden von Frankfurt nach Manila mit Zwischenlandung in Saigon, war bezüglich meiner Gefühle anders als meine letzten Philippinen-Flüge. Sehr viele Dinge gingen mir durch den Kopf und die unterschiedlichsten Emotionen kamen dabei in mir hoch. Seit langem hatte ich mich auf den Tag vorbereitet. Ich wusste, dass ich ab dem Moment, in dem ich im Flugzeug sitze, in Deutschland nichts Materielles mehr besitzen würde. Keine Wohnung, kein Auto, keine Möbel, keine Elektrogeräte, keine Zahnbürste, einfach rein gar nichts mehr. Alles hatten wir vorher, so gut es ging, zu Geld gemacht oder verschenkt. Wenigstens hatte ich durch den Verkauf der Wohnung ein paar Euro auf meinem Bankkonto. Das Geld habe ich auf den Philippinen allerdings gleich wieder investiert, wie man später noch lesen kann.




  Ein Freund sagte immer zu mir, dass ich zumindest etwas Geld auf dem Konto hätte, wenn ich die Auswanderung anträte. Viele andere Auswanderer würden auch alles in Deutschland auflösen, hätten anschließend aber trotzdem fast gar kein Erspartes. Mit diesen Aussagen hatte er natürlich Recht und es war auch ein beruhigendes Gefühl für mich, nicht mittellos auf die Philippinen zu fliegen. Dennoch, es ist schon merkwürdig, alles, was einem jahrelang wichtig war, innerhalb weniger Monate aufzulösen und am Ende nichts mehr zu besitzen. Die letzten Nächte in unserer Wohnung verbrachten wir in komplett leeren Räumen. Wir hatten lediglich eine Matratze zum Schlafen und selbst diese entsorgten wir am letzten Tag auch noch. Die materiellen Dinge wurden tagtäglich weniger, bis sie schließlich komplett verschwunden waren. Ich wusste, in Deutschland besitze ich nun gar nichts mehr und auf den Philippinen fange ich mit noch gar nichts an. Ich besaß in dem Moment quasi nur noch das, was ich im Flugzeug dabei hatte. Sich das bewusst zu machen, war auf der einen Seite ein sehr befreiendes Gefühl, auf der anderen Seite war es auch irgendwie beklemmend und befremdlich. Ich hatte während des Flugs in schöner Regelmäßigkeit abwechselnd auftretende Gefühle von Zweifeln, Vorfreude, Angst, Urlaubsstimmung, Befürchtungen, positive Gespanntheit auf das Neue, Existenzängste usw. Eines der schönsten Gefühle war allerdings das Freiheitsgefühl. Bezogen auf Deutschland belastete mich nichts mehr, bezogen auf die Philippinen belastete mich noch nichts. Ich kann mich nicht erinnern, mich jemals in meinem Leben so frei gefühlt zu haben. Ich verglich das Gefühl mit einem Computer, auf dem gerade alles gelöscht und der neu formatiert wurde und genau jetzt neu gebootet wird. Nur das Betriebssystem (sprich: mein Gehirn) war noch vorhanden. Und glücklicherweise ein wenig Geld auf dem Bankkonto, sowie 24 Balikbayan Boxen.
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  Welcome to Manila, welcome to the Philippines!




  




  Am 01.10.2013 landeten wir in Manila und kamen gegen 14 Uhr in unserer Wohnanlage an. Wir hatten ein Appartement für vorerst drei Monate gemietet. In der Zeit planten wir, auf Haus-bzw. Wohnungssuche zu gehen und möglichst schnell auch etwas zu finden. Letztendlich wurden aus den ursprünglich geplanten drei Monaten fast sieben Monate.




  Die ersten Tage verbrachten wir zunächst damit, den Jetlag zu überwinden und das Nötigste einzukaufen. Wenn man sein Leben wieder bei null startet, hat man wirklich erst einmal gar nichts. Wir besorgten uns Lebensmittel, Klopapier, Haarshampoo, Mülleimer, Putzsachen, usw. Auch eine SIM-Karte kaufte ich mir, damit ich zumindest per Handy ein wenig im Internet surfen konnte, wenn das auch nur sehr langsam funktionierte. Ebenfalls kauften wir am ersten Tag gleich eine neue Matratze, da die im Appartement vorhandene Matratze doch sehr verschimmelt roch. Auf dem stinkigen Teil wollte ich keine Nacht verbringen. In den Tagen danach kümmerten wir uns um ein paar behördliche Angelegenheiten wie beispielsweise mein permanentes Visum.




  Am wichtigsten war uns aber, zunächst richtig anzukommen. Und zwar nicht nur körperlich, sondern auch geistig. Wir wollten den aus Deutschland mitgebrachten Stress hinter uns lassen, denn die letzten Monate dort waren sehr anstrengend für uns gewesen.




  Wo möchten wir eigentlich leben auf den Philippinen?




  Die Frage stellte ich mir bereits sehr lange, im Grunde genommen, seitdem ich mit dem Gedanken spielte, auf die Philippinen auszuwandern. Eine Standardantwort beziehungsweise eine allgemeingültige Antwort gibt es natürlich nicht. Das muss jeder für sich selbst herausfinden und das hängt natürlich auch von persönlichen Vorlieben und Interessen jedes Einzelnen ab. Auch in verschiedenen Philippinen-Foren oder im Internet findet man nicht DIE richtige Antwort dazu.




  Andere deutsche Auswanderer, die auf den Philippinen leben, empfehlen meistens den Ort, in dem sie sich zurzeit aufhalten bzw. in dem sie selbst wohnen. Das sei aus ihrer Sicht natürlich der beste Platz auf den Philippinen. Viel anders wäre es aber in Deutschland auch nicht. Egal, wen man fragen würde: einen Bayern, einen Ostfriesen, einen Sachsen – alle würden natürlich sagen, dass ihre Region am Schönsten ist. Meiner Meinung nach ist es in Deutschland übrigens am Schönsten in Hessen. Und natürlich in Frankfurt in einem Haus in der Nähe des ehemaligen Waldstadion, aber das ist ein anderes Thema.




  Insofern half es mir nicht viel weiter, andere Deutsche auf den Philippinen zu befragen, wo es sich denn am besten wohnen ließe. Das musste ich selber herausfinden. Nachdem ich mich viel informierte und mehrere Gespräche dazu führte, was mir letztendlich aber alles nicht richtig weiter half, stellte ich mir folgende Frage:




  Was brauche ICH zu einem guten Leben - was ist mir wichtig, was ist mir nicht so wichtig?




  Fast jedem dem ich in Deutschland erzählte, dass ich auf die Philippinen auswandern werde, hatte sofort ein Bild von Palmen, Meer, blauer Himmel, Sonne usw. vor Augen und schaute mich neidvoll an. Wenn man sich allerdings intensiver mit dem Thema Auswandern beschäftigt, stellt man schnell fest, dass ein Wohnen direkt am Strand vielleicht gar nicht so ideal ist. Abgesehen davon, dass es auf den Philippinen viele Regentage gibt und viele Tage, die bewölkt sind, hat ein Strandleben auch noch andere Nachteile. Die Bewölkung ist allerdings bei ständigen Temperaturen jenseits der 30 Grad oft von Vorteil. Wenn bei der Hitze auch noch permanent die Sonne scheinen würde, könnte man sich fast gar nicht draußen aufhalten.




  Was sind nun solche Punkte, die eventuell gegen ein Leben direkt am Strand sprechen:




  

    	Meistens ist die Infrastruktur in Strandgegenden nicht gut ausgebaut. Es geht schon damit los, dass man wahrscheinlich nur eine schwache Internetverbindung hat. Das ist vielleicht dem einen oder anderen Auswanderer egal, mir allerdings nicht. Ich möchte über Internet beispielsweise Fernsehen oder Video schauen. Außerdem möchte ich Bilder und Videos down-und uploaden, da stößt man mit einer schwachen InternetVerbindung schnell an Grenzen und ist zusätzlich auch noch am Verzweifeln. Fünf Megabit pro Sekunde, besser noch acht Mbit/s sollten es daher schon sein.


  




  




  

    	Ein weiterer Punkt ist, dass es in einer Strandgegend eventuell keine Geschäfte, genauer gesagt kaum oder keine Einkaufsmöglichkeiten in der direkten Umgebung gibt. Man benötigt dementsprechend auch wieder ein Auto und muss mehrere Kilometer zum Einkaufen fahren. Größere Einkaufszentren (Malls) oder die beliebten Schnellrestaurants (wer sie denn braucht) gibt es auch nur mehrere Kilometer entfernt, wenn überhaupt.


  




  




  

    	Auch ein größeres Krankenhaus könnte weit entfernt sein, was in einem Notfall schon zu einem echten Problem werden könnte.


  




  




  

    	Desweiteren ist man bei einem strandnahen Leben größeren Gefahren als im Landesinneren ausgesetzt. Beispielsweise Taifune, Tsunamis, Erdrutsche und Hochwasser sind auf den Philippinen keine Seltenheit. Es kommt allerdings auch ein wenig darauf an, ob die entsprechende Region zum offenen Pazifik geht oder ob man auf einer Insel innerhalb der Philippinen wohnt und dadurch von Nachbarinseln etwas geschützt wird.


  




  




  

    	Ein Leben direkt am Meer ist auch sehr salzhaltig. Auf der einen Seite ist das sicherlich sehr gesund: frische Luft, immer ein bisschen Wind, es ist gut für die Atemorgane und für die Haut. Auf der anderen Seite rostet sogar Plastik, wie einmal ein Filipino zu mir sagte. Kunststoff-Schiebetüren am Balkon machen beispielsweise nach einigen Monaten schon Probleme, da die Rollen verrostet sind. Und viele andere rostanfällige Kleinteile, rosten natürlich ebenfalls wie verrückt. Man kann dabei fast zusehen. Generell betrifft die Problematik aufgrund des Klimas und der hohen Luftfeuchtigkeit die ganzen Philippinen. Direkt am Meer passiert das jedoch gewiss noch schneller.


  




  




  

    	Und zu guter Letzt stellte ich mir außerdem die Frage: was macht man die ganze Zeit am Meer mit Palmen und Sandstrand? O.K. – natürlich! Schwimmen gehen, sich an den Strand legen, etwas Sport machen, etwas lesen, schlafen, Musik hören. Dann wieder schwimmen gehen, nochmal lesen, wieder schlafen, sich zwischendurch bräunen, etwas essen, etwas trinken, nochmal schwimmen gehen – aber was macht man Nachmittags? Und was am nächsten Tag, in der nächsten Woche, im nächsten Monat und das ganze Jahr über? Wird ein Leben nicht eventuell schnell zu langweilig? Erst recht, wenn die oben genannten Nachteile vorhanden sind, wie beispielsweise kein vernünftiger InternetAnschluss? Gerne lasse ich mich in dem Zusammenhang von Auswanderern belehren, die sich für solch ein Leben am Strand entschieden haben. Für Taucher wird das eventuell ziemlich ideal sein. Für Wassersportler wahrscheinlich auch. Aber wenn man mit Wasser gar nicht so viel im Sinn hat, so wie ich? Ich esse bedauernswerterweise noch nicht einmal Fisch.


  




  




  Man kann sich natürlich auch in einer Touristenhochburg ein Haus oder eine Wohnung suchen. Zum Glück gibt es von den Hochburgen auf den Philippinen noch nicht allzu viele. Touristisch gäbe es noch Einiges zu erschließen, es ist aber vielleicht auch besser, wenn das nicht so schnell passiert.
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  Beispielsweise könnte man nach Boracay gehen. Boracay ist eine sehr schöne Insel mit einem wunderschönen Strand.




  Aber auch das hat natürlich Nachteile, für jemanden, der sich dort häuslich niederlassen möchte:




  

    	Es gibt viele Touristen und alleine deshalb möchte ich schon nicht in so einer Gegend wohnen




    	Es ist gleich alles teurer, nicht nur Lebensmittel, sondern auch die Mieten bzw. Immobilien.




    	Es wird sehr viel gebaut (viele Hotels, viele Betonbunker), welches zu einer permanenten Lärmbelästigung führt und die Insel nicht gerade schöner macht.


  




  




  Zumindest aber ist in Boracay eine Menge los: viele Discos, viel Party, viele Geschäfte, eine schöne Strandpromenade, gute und viele Restaurants usw. Es gibt bestimmt Menschen, denen genau solch ein Leben zusagen würde. Für mich wäre das als fester Wohnsitz allerdings nichts. Zwei bis drei Wochen Urlaub auf Boracay sind dagegen sehr zu empfehlen.




  Oder sollte man in eine der Großstädte wie Manila oder Cebu-City ziehen? Dort gibt es die ganzen oben beschriebenen Nachteile nicht. Es gibt Krankenhäuser, Einkaufszentren, Schnellrestaurants ohne Ende, Kinos an jeder Ecke und Karaoke-Bars. Letztere findet man allerdings überall auf den Philippinen. Es gibt gute Infrastrukturen (wie beispielsweise Busse, Jeepneys und Taxis) und schnelles Internet in jeder beliebigen Bandbreite. Auch alle notwendigen Behörden sind vorhanden, wie das Immigration Office für die Visaverlängerung, die philippinische Führerscheinstelle (LTO) und die deutsche Botschaft.




  Aber natürlich hat man in einer Großstadt auch die Kehrseite: viel Lärm, viel Gestank durch Autoabgase, hohe Kriminalitätsrate, recht viele Armenviertel und eine ganze Menge Betonbauten, wodurch auch viel mehr Hitze entsteht.




  Außerdem stellte ich mir eine entscheidende Frage:




  wenn ich schon auf die Philippinen auswandere, will ich dann wirklich in einer Großstadt wie Manila leben?




  Dazu braucht man eigentlich nicht auf die Philippinen zu kommen. So etwas kann man sich auch in vielen anderen Ländern der Welt antun.




  Mir wurde recht schnell klar: einen Tod, vielleicht sogar mehrere, muss man sterben. Auf irgendetwas muss ich gegebenenfalls verzichten. Dennoch, mit meiner typisch deutschen Mentalität versuchte ich natürlich trotzdem alles irgendwie und einigermaßen unter einen Hut zu bekommen.




  Haussuche Teil 1 - gar nicht so einfach wie gedacht




  Nachdem wir uns, wie im letzten Kapitel beschrieben, ausführlich Gedanken gemacht hatten, wo und wie wir auf den Philippinen leben wollten, gingen wir ab Mitte Oktober 2013 nun aktiv die Haussuche an. Obwohl ich nicht direkt in Manila leben wollte, hatten wir dennoch angefangen, dort Häuser zu besichtigen, um dadurch erste Erfahrungen zu sammeln. Da wir nicht richtig mobil waren, war es für uns auch einfacher, mit der Haussuche in Manila zu beginnen. So konnten wir immerhin mit dem Taxi zu den Besichtigungsterminen fahren. Bereits nach wenigen Hausbesichtigungen entschieden wir allerdings, uns definitiv außerhalb von Manila etwas zu suchen. Denn die Häuser, die wir in Manila begutachteten, hatten uns alle aus den folgenden Gründen nicht richtig zugesagt:




  




  

    	das Haus war nur zu Verkaufen und nicht zu Vermieten






    	die Miete war zu teuer






    	es war zu sehr abgewohnt und zu alt






    	es hatte keinen InternetAnschluss






    	es stand in einer unattraktiven Wohngegend






    	die Einrichtung gefiel uns nicht






    	der Schnitt des Hauses und die Zimmereinteilung gefielen uns nicht






    	es roch unangenehm, oft verschimmelt






    	es war nicht flood-free, was bedeutet, dass bei den vielen Taifunen auf den Philippinen das Erdgeschoss schnell unter Wasser stehen kann






    	es war nicht ausreichend gesichert, beispielsweise waren keine Gitter an Fenstern und Türen


  




  und und und




  Schnell stellte ich fest: es ist wirklich nichts anderes, als in Deutschland eine feste Bleibe zu suchen. Irgendwie hatte ich mir das auf den Philippinen dennoch leichter vorgestellt. Warum, weiß ich allerdings auch nicht mehr.




  Nach den ersten Enttäuschungen, suchten wir einen für uns attraktiven und schönen Ort, der allerdings nicht allzu weit weg von Manila sein sollte. Nach einigen Überlegungen entschieden uns für die Stadt Tagaytay. Warum gerade Tagaytay?




  [image: Image] 




  Tagaytay ist eine typisch philippinische Stadt, circa 60 km südlich von Manila mit ungefähr 60.000 Einwohnern. Sie liegt 650 Meter über dem Meer, was für philippinische Verhältnisse schon sehr hoch ist. Dadurch ist das Klima immer relativ kühl, zwischen 18 bis 20 Grad nachts und ca. 23 bis 25 Grad tagsüber. In den Wintermonaten kann es sogar noch kälter werden. Solche Temperaturen sind für Filipinos schon ziemlich kühl. Für mich als Europäer sind sie wahrscheinlich aber angenehm, wobei selbst ich bei unserem Besuch vor Ort schon ein bisschen gefroren habe. Ansonsten bietet Tagaytay:




  

    	viel frische Luft




    	viele Einkaufsmöglichkeiten, beispielsweise frisches Rindfleisch, welches direkt auf dem Markt geschlachtet wird. Das ist allerdings nichts für schwache Nerven.




    	viel frisches Obst (Millionen von Ananas)




    	viele Blumengeschäfte mit Pflanzen, die teilweise in den heißeren Regionen der Philippinen gar nicht gedeihen. Sogar Weihnachtssterne haben wir gesehen, wobei die Pflanze Weihnachtsstern genau genommen sogar eine tropische Pflanze ist.




    	eine Mall/Einkaufszentrum in der Nähe




    	man ist relativ schnell in Manila, z.B. in der MoA (Mall of Asia), oder in einem großen Krankenhaus, dennoch weit genug weg von Lärm und Gestank einer Großstadt.




    	Wenn man es doch etwas wärmer möchte, kann man einen Strandtag einlegen. Denn nur circa eine Stunde Fahrtzeit von Tagaytay entfernt, findet man schöne Strände, welche sogar relativ leer, sozusagen nicht touristenüberflutet sind. Oder aber man fährt mit der Fähre auf die Nachbarinsel Mindoro.


  




  Damit wären doch schon eine ganze Menge meiner Vorstellungen unter meinen Hut gebracht. Allerdings ist man ohne ein Fahrzeug in Tagaytay ein wenig aufgeschmissen. Ich würde mir daher ein Auto und einen philippinischen Führerschein besorgen müssen. Man kann zwar alle oben genannten Gegenden auch mit dem Bus erreichen, aber Bus fahren hat hier mehr etwas mit Abenteuerurlaub zu tun.




  Wir begannen nun also intensiv mit der Haussuche in Tagaytay. In unserer Appartementanlage in Manila wohnte eine Bekannte von Dareens Mutter, die zufälligerweise gerade in Tagaytay ein Haus zum Vermieten anbot. Sie schlug uns auch vor, mit ihr gemeinsam nach Tagaytay zu fahren, um das Haus einmal zu besichtigen. Dankend nahmen wir das Angebot an. In den Tagen zuvor vereinbarten wir noch ein paar weitere Termine mit Maklern in Tagaytay, welche Häuser zum Vermieten im Angebot hatten.
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